
Kıne Gnadenkirche für die Landeshuter

ANS-ULRICH MINKE

Am Juni 2009 jJahrt sich Z 200 Male die Grundsteinlegung der „„Gna:
denkirche Z117 Heiligen Dreifaltigkeit VOT Landeshut“‘ wobel das S VOT
Landeshut“‘ 1im Namen daran erinnert, 24SS 1 der eit der Gegenreforma-
tion evangelische Kırchen 1n Schlesien 11UT VOTL den Stadttoren gebaut WECTI-

den durften. DDas Jubiläum 1st tund CHNUZ, ber die Vorgeschichte des
Kirchenbaus, den Bau selbst un: seine kirchliche Konzeption berich-
ten!?, 7zumal die Tradition der Gnadenkirche mMi1t der Vertreibung der Deut-
schen abgebrochen wurde. DIie IC wurde 1957 ach der Ausweisung
des etzten deutschen evangelischen Lektors Walter Fuchs ausgeplün-
ertt ZUr Lagerhalle. Bere1its 19592 die wertvolle Orgel des Breslau-

Orgelbauers Jgonatzius Menzel, die Symbolgestalten des Altars un! se1n
oroßes Kruzifix ausgebaut und 1n der Warschauer Garnison-Kirche instal-
hert worden. Die Kanzel Wr un bleibt verschwunden. Schließlich über-

Dieser Bericht wurde 21 September 2008 in Wolfenbüttel e1m Landeshuter
Heimattreffen vorgetragen. Als ] ıteratur wurde benutzt: Martın Brügmann, DIie Gnaden-
kirche AAun Heiligen Dreifaltigkeit VOTr Landeshut, Düsseldorf 1969; Hiıstoria Parafı1 Fwange-
lickie] Kamienne] Gorze, Kamıienna (3O6ra 2007 (dort Literatur un! Nachdruck: John,
Karge, Falk, Monse H& Geschichte der evangelischen (semeinde Landeshut VOTLT un
se1it Erbauung der jetzigen Kirche un! Schule Kın Denkmal ersten 100jäahrigen Jubel-
feste den Maıi 1809, Landeshut 1809, Z1itiert: Chronik arl Förster, IBIG Gnadenkir-
che Z heil. Dreifaltigkeit in Landeshut in den etzten Jahren. Kıne Festgabe ZU]

200jährigen Jubiläum und Juni 1909, Landeshut 1909; HBritz Kretschmar, Geschich-
te un Gregenwart der evangelischen Kirchgemeinde Landeshut, in Kunick, (He.) He1-
matbuch des Kreises Landeshut in Schlesien, Landeshut 5929 369-377; Guüunther
Grundmann, Die Gnadenkirche ZUrT Heiligen Dreifaltigkeit in Landeshut, in Heimatbuch,

392-3906; Altons Scholz, Lie Katholische Pfarrkirche Landeshut, in: Heimatbuch,
3/78-388; Jan Lubiemecki, Aus der Geschichte des Landeshuter Landkreises, Selbstverlag
Arbeitskreis Landeshut, Woltfenbüuttel 2008; Karl-Heıinz Wehner, ie ‚„Altranstädter Kon-
vention““ VO  - 1707 und die Landeshuter Gnadenkirche, Schlesischer Gebirgsbote 6 9 2007

261-264; Andrea Langer, Protestantische Kunst im katholisch reglerten Schlesien. Die
Gnadenkirchen in Hirschberg un Landeshut, in: Jahrbuch des Bundesinstitutes für OST-
deutsche Kultur und Geschichte, D 1997 53-6U; Verena Friedrich, Die schlesischen
Gnadenkirchen. Geschichte, chitektur und Bildprogramm, masch. schrift! Würzburg 2008

Vgl Heinrich Trierenberg, Reiseführer Schlesien, Auflage Würzburg 1991- 145 ach
Dechant Robert Dublanskı aus Landeshut (mündlich 2008 in Wolfenbüttel) wurde 1966 das
Kirchengebäude VO  = der Katholischen Kirche übernommen ; die Renovierung erfolgte

(sO Ernst Badstübner [Ho.| Schlestien Dehio Handbuch]|, München-Berlin 2005,
420)
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ahm die polnische atholische Gemeinde 1966 das Kirchengebäude. [Da-
mit begann für die Kirche eine andersartige Frömmigkeitstradition: S1e
wurde Z Kirche der Rosenkranzmadonna.

Ursprünglich gebaut wurde die P als eine der sechs Gnadenkir-
chen, die ach dem Durchführungsprotokoll für die Altranstädter Kon-
vention VO  = EAC E in Schlesien als Neubauten erlaubt worden waren: Be-
kanntlıch hatte der Schwedenkönig ar|] X11 @Ce1m Durchzug
seiner Truppen VO Polen ach achsen waährend des Nordischen Krieges
VO  ' der katastrophalen Lage der Evangelischen in Schlesien erfahren un
WAT die Verantwortung erinnert worden, die Schweden 1m westfälischen
Frieden 1648 als Schutzmacht der Protestanten übernommen hatte Karl
XL hat darautfhin VOIL Altranstädt bei Leipzig aus se1ne politische Position
SECENUTZL un! in zäahen Verhandlungen mMI1t dem Habsburger Katiser Joseph
(1s das Lebensrecht Her die Glaubensfreiheit der Evangelischen
in Schlesien gesichert, für die Rückgabe VO ELTW:‘ 125 in der Gegenrtefor-
mation CHNOMMECNECNHN tchen gesorgt un sich auch für den Neubau der
sechs Gnadenkirchen eingesetzt. Die Vereinbarungen VO  3 Altranstädt
kamen gerade och rechtzeitig un vermutlich vielen Gegenden
Schlesiens den evangelischen Glauben wohl nauch das evangelische Lan-
deshut, das ber Jahrzehnte hne Kirche un Pfarrer existiert hatte 7Zu
beachten ist gleichzeltig, 24SSs sich die katholische Kiırche inzwischen C1-

un:! DA barocker Frömmigkeit un! einem dynamischen Jesultenor-
den deutlich Attraktivität hatte

Um die Situation der Evangelischen Beginn des 18 Jahrhunderts, als
die Altranstädter Konvention vereinbart wurde, skizzieren, iSst ein Blick

7u beachten ist, A4SS die Altranstädter Konventlion WT September y AR O nNter-
Zzeichnet wurde, AaSSs ber die Einzelheiten ihrer Durchführung 1m 5SOS. Exekutionsreze(
VO Februar 1709 tfestgelegt wurden. Verhandlungsführer auf Seiten der Lutheraner WAar
der schwedische Graf Henning VO: Stralenheim, der die sechs Gnadenkirchen als Zuge-
eständnıis des Katlsers durchsetzte. Darum erfolgte die Genehmigung für Landeshut ITST 1m
Frühjahr 1709 Zum (sanzen: Norbert Conrads. DIe Durchführung der Altranstädter Kon-
vention Schlesien S  9 Köln-Wıen 1976 Frank Metasch, 51018 Jahre Altranstädter
Konventlion. 300 Jahre schlesische Toleranz, Dresden 2007

Gelegentlich wird die geistliche Erneuerung der „alten'  CC Kirche übersehen, WE die
gewaltsame Rekatholisierung Schlesiens in der Gegenreformation beschrieben wird. Das
Konzil VO: Irient hatte schließlich VO:  =) die Glaubengrundsätze der katholischen
Kirche formuliert; LIEUC Ordensgemeinschaften entstanden, unı die LICUC Frömmig-
keit fand im Barock beeindruckende küunstlerische Gestalt. Vgl. Erich angner, Methoden
der Gegenreformation in Schlesien, In JSKG 1938, 20-39; Jörg Deventer, Kontfrontation

Frieden. IDIIG Rekatholisierungspolitik der Habsburger in Schlesien im Jahrhundert,
1n: Klaus Garber (Hg.) Kulturgeschichte Schlesiens in der Frühen Neuzelit, Tubin-
SCH 2005, 265-283
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1n die Vergangenheit ertorderlich. In der Reformationszeit hat sich die
Bürgerschaft VO  . Landeshut relativ spat offiziell für die CHE Ba ENTt-
schieden. KErst VO  . 1562 predigte namlıch Stadtpfarrer Samuel Langn1-
ckel (15285—15695) 1n der Stadtkirche Peter und Paul lutherisch, während
11111 in der Umgebung wI1e in Reussendorf längst mM1t der Reformation
sympathisierte. Vermutlich hatte die vorsichtige Zurückhaltung VO  - Lan-
deshut Konfessionsangelegenheiten politische ründe, ennn Nur

entfernt, also in Nachbarschaft, Jag das auch 1n der Reformationszeit och
einflussreiche Zisterzienserkloster Grüssau, und obendrein WTr Nan dem
katholischen, WE auch konftessionell vorsichtigeren Katiser Ferdinand IL
(1503—1564) verpflichtet, der se1t seiner Wahl ZUE böhmischen König
1526 unmıittelbar andesherr der Landeshuter WATL. Schlesien WT bekannt-
lich Nebenland der böhmischen Krone, und deren Zuständigkeit wirkte
sich damals eine Besonderheit in Schlestien unterschiedlich Aus. Es gab
och Aaus plastischer Vergangenheit selbstständige Standesherren un! Her-
zoge w1e 1n egnitz un! rieg, die aufgrund des Augsburger Relix1onsfrie-
ens VO  . 1555 eigenständig ber die Religion ihrer Untertanen entscheiden
konnten unı die lutherische Kirche förderten, aber S gab ZU) anderen
dem Katiser ummittelbar unterstehende Erbfürstentümer W1Ee das Erbfürs-

Jauer, dem Landeshut gehörte, und 1n denen CS VO  . der politi-
schen Vernunft un der pragmatischen Loleranz des habsburgischen an
desherren abhing, ob Inan lutherisch se1n konnte. Das tratf für Landeshut
iM Jahre 1562 Z als sich offiziell für die lutherische Kontession C1-

klärte. DIie Landeshuter Gemeinde konnte 1595 angesichts einer positiven
Entwicklung daran denken, die Stadtkirche deutlich baulich erweltern.
mmerhiın 1580 ELW:‘ 90%0 der Schlester evangelisch.5

Das nde dieser Religionsfreiheit kam mit dem 30jährigen Krieg und
den militärischen Erfolgen der Habsburger: (O)ktober 1628 teilte
der Landeshauptmann Heinrich VO  - Bibran den Stadtoberen VO  w Landes-
hut mıit. 24SS ‚„„die lutherischen Prediger abgeschafft und die Kirchen TC-
raumt werden sollten“ © Ergänzend ordnete Februar 1629 Al
24SS alle „ketzerischen Bücher‘“‘, Lutherbibeln, dachts- und Gesangbü-
cher also, einzuziehen selen. [Diese Aufgabe üubernahm 1n Landeshut Fried-

1740 e1im Einmarsch der Preußen WATCI Folge der Gegenreformation 11UT noch
50%, rund 600.000 Schlester.

Chronik 1809,
Chronik 1809,
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rich Reuschel”, der selber einmal evangelischer Kirchenvater SCWESCH WAaTr

un! 1in Anerkennung seliner Konversion ZAER Bürgermeister un ÖN1gS-
richter VO  — Landeshut ETNAaNNT worden WAarL. Kr WArTr skrupellos un willfäh-
o CHNUS, die Stadtkirche rekatholistieren un die evangelischen Pfarrer
Aaus der Stadt vertreiben. Kr nNULZTE die städtische Polizei, seine
ehemaligen Glaubensgenossen in die Messe treiben un! S1e be1 eige-
ruNS bestrafen un WAT siıch nıcht schade:; die berüchtigten Liechten-
steliner Dragoner, die als Selıgmacher verschrieen9 evangelischen
Aausern einzuquartieren, mit dem tuck außerer Gewalt Konvers10-
L1ICH erzwingen. Selbstverständlich brachte die schwedische Besatzung
der Stadt 1n den Jahren 1632 bis 1635 die evangelischen Pfarrer un den
evangelischen (sottesdienst zurück, aber etzten Endes anderte sich für das

folgende Jahrhundert die konfessionelle S1ituation 1n Landeshut
niıcht. inige der Evangelischen wurden, dem Druck auszuweichen,
katholisch; einige wanderten dUu>, die Mehrzahl aber IN den Weg der
inneren Kmigration, WAS heißen soll Man Zahlte dem katholischen Pfarrer
für die Amtshandlungen die vorgeschriebenen Gebühren, ahm vielleicht
gelegentlich auch ZU Schein einer Messe teıl, anNnsSONsSteEN pflegte Inan

häusliche evangelısche Frömmigkeit. Es 1st die Zeit der evangelischen
Hausandacht, die Stunde des evangelischen Kitchenliedes Ks 1St ein
Zaufall. A4SS heute immer och Er 20% der Lieder des evangelischen
Gesangbuchs schlesische Dichter hat Diese Sal1e> mMan 1im Übrigen Auch,;
WEn Man sich heimlich irgendwoO 1m Gebirge „Buschgottesdiensten“
traf un VOT allem WEn 11Aan auf „grobe Kirchenfahrt“‘ 1INZ, WECI111 111A171

also die nächstliegende evangelische Kırche besuchte. Im Falle Landeshuts
WArTr das die entfernte Friedenskirche in auer, der 1L1LAal natürlich
schon Sonnabend aufbrechen mMUuSsteE In Röhrsdorf, Rande des
Landkreises also, Aäutete 4rum Sonnabend 14:00 Uhr die

Chronik 1809, 1/E: Reuschel „entfernte alle evangelischen Mitglieder des Rats VO  -

ihren Stellen unı besetzte S1e mi1t seinen Kreaturen; zerriss die Bande des Bluts un der
Wahl, indem seinen eigenen Schwiegersohn, der Urganist WATr. verJagte, we1l cht
katholisch werden wolte: warf die Bürger, die siıch weigerten, in die Messe gehen, 1ns
Gefängnis un cerug darauf Al S1e in den Bann LU  =] An der Spitze VO  . fünf Butteln
überfie] die Häuser der Bürger, die sich vorzüglich durch Anhänglichkeit den Glauben
ihrer Väter auszeichneten‘‘. Reuschel WT offensichtlich ein Eıinzelfall. hnlich verhielt
sich der Konvertit brecht VO  z Wallenstein -1654); vgl (solo Mann, Wallenstein,
Aufl 1971 104f£. /usammentassend: Kretschmar, (wıe Anm.

Dazu gehört B das Lied des schlesischen Pfarrers Johann Heermann (1585-1647):
Jesu Christe, wahres Licht 2 das das Selbstverständnis der Lutheraner in Schlestien
widerspiegelt.
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Efolocke” die Kvangelischen ZU Kirchgang A Aotdemn  \ [Diese
Kirchenfahrten ach Jauer förderten den Zusammenhalt un! das (semeln-
debewusstsein der Evangelischen 1n Landeshut. I )Iazu gehört auch, 4SS
8830l 1n jedem (sottesdienst in Jauer ach dem Glaubensbekenntnis ZUT

eigenen fmutigung Sanl . War leben un! sterben auf diesen Glauben.
1Amen. Amen. Amen.

Großer Phantaste bedarf CS nicht, siıch vorzustellen, w1e befreiend
die Nachricht VO  . dem Abschluss der Altranstädter Konvention 1in Schle-
s1en wirkte. Sofort ach Bekanntwerden beantragte INa in Landeshut

November V:E be1 der katiserlichen Kommission in Breslau Seine e1gE€-
Kirche‘“‘ un wiederholte 1im Laufe des folgenden Jahres diesen Antrag

oft nde des Jahres schließlich beschloss LLLa F Dezember
1708, direkt 1n Wıen vorstellig werden un beauftragte Aamıt den old-
schmied Christian Schrödter un den Kaufmann Johann Liebenwald S1e
sollten VOT (Jrt die Bıttschrift überreichen un dabe]l darauf hinweisen, A4SS
‚„fast die DaNZC Bürgerschaft der Stadt Landeshut der evangelischen Augs-
burgischen Religion zugetan“ SC1 und darum der Kirchbau angesichts der
gemeindlichen Situation dringend notwendig SE1. S1e befugt,
dafür, falls notwendig, eine Zuwendung VO  . Gulden und ein Dar-
en VO  $ Gulden anzubieten.  S Bezahlt hat 111a schließlich
Glg Billıg WAaTr die CGnade also nicht. DiIe Gnade jedenfalls, die die
(Se] ihrem Namen führen, atte nıchts mit der (GGnade (sottes
wohl aber mMI1t der Bereitschaft des Kaitsers, die Neubauten genehmigen.

Dass inNnan 1n Landeshut einem derartigen finanziellen Opfer bereit
WAaTr, ze1igt zunächst, welche Bedeutung das Evangelıuum in lutherischer In-
terpretation die Lebensgestaltung der (semeinde hatte; und die Opferbe-
reitschaft signalisiert auch, 4SS inNnan auf Dauer als christliche Gemeinde
niıcht hne Kirche un Pfarrer ex1istieren konnte. Wıe dringend der Wunsch
ach einer eigenen Kirche W: zeigt die Aktion betender Kinder, die siıch in

Brügmann, Gnadenkirche, (Anm.
11 Wehner, Gebirgsbote 2007, 262

ortlaut der Bittschrift: Chronik 1809, 21-35
Wortlaut des Angebots, Chronik 1809, 31£. Die Bürgerschaft WTr derartigen inan-

ziellen Angeboten in der Lage, da 1114  - sich nach dem 30jäahrigen Krieg durch Schleier- un!
Leinenproduktion unı Handel wirtschaftlich erholt hatte.

Conrads, (wıe Anm. 3 A nn eine höhere Summe; richtig ist wohl die Chronik
VO  - 1809, die den ext der Quittung über9Gulden bringt. Um eine Vorstellung VO  -

der Höhe des Betrages haben, beachte 11111 Kın Stadtmedicus verdiente damals 1m Jahr
5() Gulden
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Landeshut WI1E auch in Schlestien engaglerten. hne die eteiligung
Erwachsener versammelte 111A111 sich außerhalb der Städte Räume inner-
halb der Städte gab CS für Evangelische nicht und elt auf freiem Feld
Andacht. In Landeshut trafen sich die Kinder VO  ; Januar 1/08 his ZUE Kın-
retfen des positiven Entscheids 1im Februar 1709 täglıch auf dem Burg-
berg, u ‚„„WI1E S1€9 eine Kirche VO lieben (sott erbitten‘‘.

Die Erleichterung ist guL votrstellbar, mit der die evangelıschen Landes-
huter Februar 1709 VO  - der offiziellen Baugenehmigung hörten,
un mM1t Freude nahmen S1Ce die Emissäre des Katsers, die Gratfen Schaf-
gotsch un! Zinzendorf auf, die 25 Aprıl als Zeichen der Erlaubnis den
Gnadenstab des alsers überbrachten un annn damıt auf dem Kirchberg
den Bauplatz markierten. Es handelte sich e1m Gnadenstab einen
langen, in den Öösterreichischen Farben schwarz-gelb gehaltenen, mit bun-
ten Bändern verzlierten Stab, auf dem ben der Doppeladler und die

Habsburger Krone angebracht
9 MIt der Überschrift:Y DE  x Gloriosa (‚aesarıs Josephi
Libertas (Ehrenvolle Erlaubnis

SE E des Katisers Joseph) Unverzüg-
lich plante 1La 1in Landeshut

16
Kanzel die Finanzlierung des A4uSs
E E

|  ‘i entschied siıch mit
der Hirschberger Gemeinde für

5  E den aus Reval gebürtigen Lieg-
nıtzer Architekten Martın

FEar Frantz (1679-1 745) un be-
schloss, sich e1m Kirchbau

TUN« der Gnadenkirche. der tockholmer Katharinen-
Kirche otlentieren. S1ie WAar

1656 in orm eines gleich-
schenkligen ogriechischen Kreu-
ZCS erbaut worden. (3enau WI1E

Chronik VO:  - 1809, Vgl Richard Pawelitzkı, Das „Schlesische Kinderbeten“‘, in
JSKG 6 E} 19806,

Fur die Finanzierung O: durch Gewinnung VO  - Sponsoren un FEinwerbung VO

Spenden der Gutsbesitzer ]as VO Beuchel 66() bis der VO  - 1709 als Kirchen-
vorsteher die 4aus dem „Untergrund““ hervortretende evangelisch-lutherische Kirchenge-
meinde ofrganıisierte un den Bau verantwortlich begleitete. Er heß uch eine Notkirche für
die eit bis ZUrT Einweihung der Gnadenkirche errichten. [ )Darzu: Martın Brügmann, 11as
VO: Beuschel AUS Landeshut, JSKG 49, 1970, 49-58
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die Katharınen-Kirche sollten auch die beiden Gnadenkirchen fünf '"Turme
haben Entsprechend dieser Vorgabe baute Frantz in Orm eines oriechi-
schen Kreuzes mit abgesenkter Kuppel ber der Vierung. Er tolgte be1 der
Außenfassade aufs (3anze dem Stockholmer Vorbild, reduzierte aber in
Landeshut auf einen TLTurm nde des westlichen Kreuzesarms. Die
Kirche entstand also der Gestalt, WwI1e S1Ee gegenwartig sehen 1st.  17

In Darstelungen wird oft hervorgehoben, 4SS CS VOT allem ank un
Huldigung für den schwedischen Kön1g arl XI}: die ZUT Orientie-
rung der tockholmer Katharinenkirche geführt haben och 6S gab
dafür wichtige inhaltliıche CGründe. DIe Kreuzestftorm bot gute Gelegenhe1-
Fn  ‘5 im nNerfen die Grundelemente des lutherischen (Sottesdienstes in
angemes‘sener Orm DANT Geltung bringen. Lutherische Altäre sind
orundsätzlich Abendmahlsaltäte Altar und Kanzel  } die (Jrte also das
Abendmahl gereicht un: das Wort (sottes gepredigt wurde, ussten raum-
lich deutlich aufeinander bezogen im Blickfeld der (Gemeinde liegen: der
Altar als Östlicher Abschluss der Längsachse der Kirche und die Kanzel
der Vierung. Insbesondere aber MUSSTteEe der Kirchenraum möglichst viele
Gottesdienstbesucher aufnehmen können. Denn die Gnadenkirche in
Landeshut WATr nıcht LLUTr für die Stadt, sondern auch für die umliegende
eg10N ennn Darum erfanden protestantische Architekten 1n Schle-
s1en die EKmporen. Frantz baute 1in Landeshut gleich Zzwel übereinander
liegende Kmporen e1in.

Auf diese Weise unterscheidet sich insgesamt die Gnadenkirche, WAas

Grundriss un! Architektur betrifft, VO katholischen Kirchenbau”‚ der ja
ADer Kreuzgrundriss der Landeshuter und mit ihr der Hirschberger Gnadenkirche ist

für die weitere Entwicklung des evangelischen Kirchbaus entscheidend SCWESCH, we1l
ZU)| ersten den bewussten Zentralgedanken als Baunotwendigkeit eintfuhrt‘“ (Grund-
INann, Heimatbuch, (wıe Anm. H 394) Damit WAar die Zentrale Position der Kanzel
der Vierung 1m Kreuzgrundriss möglıch. Vgl uch: Günther Grundmann/ Wulf Schaden-
dorf, Schlesien, 1962; 70-74; Andrea anger, Die Visualität der lutherischen Kontftession
in der Kunst der schlesischen TLerritorien yr  0O Jahrhundert), 1n Klaus Garber Hg.) (wıe

4 EL 819-865
Als Begründung I11USS$S hler der Hinweils auf die Forschungen VO  - (Oskar hulin (Luthers

Auffassung VO' Altar, in: Kunst unı Kirche, 1938, Heft 2’ z genugen, dort
heißt „die ogrundsätzliche Zurückführung des Altars auf den eigentlichen eucharistischen
inn ist im Luthertum durchgeführt: Kein Marıen-, ein Heiligenaltar, sondern 1Ur noch e1in
Christusaltar ist möglich““ (S 15)

Angesichts des Einzugsgebietes VO  - Bolkenhain bis Friedland un VO  . Waldenburg ıs
Schmiedeberg mit CTW 100 Gemeinden wurden 2 000—4 000 Sitzplätze in der Gnadenkir-
che benötigt. I)Dazu Grundmann, Heimatbuch (wıe Anm. 43 202

Am deutlichsten wird der Unterschied der zentralen Position des Altars, auf den
das Kirchenschiff ausgerichtet ist. Altons Scholz (wıe 384) hat das be1 seiner
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in unmittelbarer Nachbarschaft mMIt der Josephskirche in (3rüssau 8

imponilerendes Beispiel bekommen hatte e1n Beispiel, das für die
1700 kiırchenlosen 1 utheraner e1d CIICDCM MUSSTE (srüssau erlehte da-
mals dem in Glogau geborenen Abt Bernhard Rosa (1660—1696) eine
erstaunliche Renatissance. Rosa hatte für die VO  . ihm gegründete Josephs-
Bruderschaft V  $ 1692 bis 1696 e1ine Kıirche gebaut, die der bedeutende
schlesische Barockmaler Michael 1llmann 10= mit einem e1iNZ1g-
artıgen Freskenzyklus ZUiT eschichte des Joseph ausSgeSTALLEL hatte Alle
Gemälde Zielten 1n der ApsI1s auf die Darstelung der himmlischen Glorie
Die Verherrlichung der Dreifaltigkeit ist damals be1 Katholiken un Pro-
testanten ein allgemeines, aktuelles IThema Damıit hatten die 1_Lutheraner
1m Übrigen 1n der reichsrechtlich verbindlichen Augsburgischen Konfess1-

VO  = 153() (vgl Artikel ihre konfessionelle Gleichberechtigung be-
oründet. Kıs 1st also kein Zutfall, 4SS die Gnadenkirche 1n Landeshut den
Namen 55  ZUT heiligen Dreifaltigkeit“‘ tragt

uch für Landeshut olt. WAas der Breslauer Kunsthistoriker Harasımo-
W1C7Z V ©}  D den evangelischen rchen Schlesiens aus jener Ze1it Sa S1e
selen .„‚Palaste der heiligen Dreifaltigkeit” un „Werkstätten des heiligen
e1istes  cc 22 Altar un! KXanzel 1n Landeshut dokumentierten das [Dass der
Altar Abendmahlsaltar WAafr, zeigte das Bıiıld VO etzten Mahl Jesu mi1t SE1-
11C1H Jüngern ber der Altarplatte. Darüber angeordnet der VAGS
XUS, annn (sottvater mit den er Evangelisten und zuletzt der ©  E
Geilst 1m Strahlenkranz. DIe Symbolfiguren den Altar machten die
Tugenden deutlich, die einen Christen auszeichnen sollten: Gerechtigkeit,
Tapferkeit, Besonnenheit (Maßhalten) un Weısheit, wobel die Weisheit
eın Buch mit der Taube in den Händen hielt un auf die Verkündigung
hinwies. Von der Aufgabe her theologisch gleichberechtigt, 1st die Kanzel
entsprechend gestaltet. In hervorgehobener Position der Vierung WAar

S1e für jedermann sichtbar. Kanzeltuß, Kanzelkorb und Deckel beschrie-

Beschreibung der katholischen Pfarrkirche Peter un Paul VO  5 Landeshut besonders her-
vorgehoben: „„Das Herz ihrer Anlage WAar der Altar, WT das Mysterium210  HANS:ULRICH MINKE  21  in unmittelbarer Nachbarschaft mit der Josephskirche in Grüssau  en  imponierendes Beispiel bekommen hatte — ein Beispiel, das für die um  1700 kirchenlosen Lutheraner Neid erregen musste. Grüssau erlebte da-  mals unter dem in Glogau geborenen Abt Bernhard Rosa (1660—1696) eine  erstaunliche Renaissance. Rosa hatte für die von ihm gegründete Josephs-  Bruderschaft von 1692 bis 1696 eine Kirche gebaut, die der bedeutende  schlesische Barockmaler Michael Willmann (1630—-1706) mit einem einzig-  artigen Freskenzyklus zur Geschichte des Joseph ausgestattet hatte. Alle  Gemiüälde zielten in der Apsis auf die Darstellung der himmlischen Glorie.  Die Verherrlichung der Dreifaltigkeit ist damals bei Katholiken und Pro-  testanten ein allgemeines, aktuelles Thema. Damit hatten die Lutheraner  im Übrigen in der reichsrechtlich verbindlichen Augsburgischen Konfessi-  on von 1530 (vgl. Artikel 1) ihre konfessionelle Gleichberechtigung be-  gründet. Es ist also kein Zufall, dass die Gnadenkirche in Landeshut den  Namen „zur heiligen Dreifaltigkeit““ trägt.  Auch für Landeshut gilt, was der Breslauer Kunsthistoriker Harasimo-  wicz von den evangelischen Kirchen Schlesiens aus jener Zeit sagt: Sie  seien „Paläste der heiligen Dreifaltigkeit“ und „Werkstätten des heiligen  Geistes“.”? Altar und Kanzel in Landeshut dokumentierten das. Dass der  Altar Abendmahlsaltar war, zeigte das Bild vom letzten Mahl Jesu mit sei-  nen Jüngern über der Altarplatte. Darüber waren angeordnet der Kruzifi-  xus, dann Gottvater mit den vier Evangelisten und zuletzt der Heilige  Geist im Strahlenkranz. Die Symbolfiguren um den Altar machten die  Tugenden deutlich, die einen Christen auszeichnen sollten: Gerechtigkeit,  Tapferkeit, Besonnenheit (Maßhalten) und Weisheit, wobei die Weisheit  ein Buch mit der Taube in den Händen hielt und auf die Verkündigung  hinwies. Von der Aufgabe her theologisch gleichberechtigt, ist die Kanzel  entsprechend gestaltet. In hervorgehobener Position an der Vierung war  sie für jedermann sichtbar. Kanzelfuß, Kanzelkorb und Deckel beschrie-  Beschreibung der katholischen Pfarrkirche Peter und Paul von Landeshut besonders her-  vorgehoben: „Das Herz ihrer Anlage war der Altar, war das Mysterium ... Nach dem Altar  zu, nach dem Throne des Glaubensmysteriums, wanderten die Wände der Kirche“. (Vgl.  auch Andrea Langer, wie Anm. 15).  21 Dazu: Hubertus Lossow, Michael Willmann (1630-1706). Meister der Barockmalerei,  Würzburg 1994 (dort Literatur) und Nikolaus von Lutterotti, Kloster Grüssau in den Zeital-  tern des Barock, Rokoko und Klassizismus, in: Heimatbuch (wie Anm. 1), S. 399-415, hier  S. 407£.  22 Zitiert nach Reiner Sorries, Fluchtburgen des Glaubens. Der protestantische Kirchenbau  im Habsburger Reich unter besonderer Berücksichtigung Schlesiens, in: ASKG 64, 2006, S.  93-110, hier S. 94.Nach dem Altar
Z nach dem Ihrone des Glaubensmysteriums, wanderten die Wände der Kirche‘*‘‘. (Vgl
uch Andrea Langer, WI1€E Anm. 15)
24 Dazu Hubertus LOSSOW, Michael Wıllmann (1630-1706). Meister der Barockmalerei,
Würzburg 1994 (dort Literatur) un! Nikolaus VO  = Lutterotti, Kloster CGrüssau in den Zeeital-
tern des Barock, Rokoko und Klassızısmus, in: Heimatbuch (wıe Anm. 1 > 5) hier

A407£.
/Zitiert nach Reiner dorries, Fluchtburgen des (Glaubens. er protestantische Kirchenbau

im Habsburger Reich besonderer Berücksichtigung Schlesiens, in SKG 6 E 2006,
Shier
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ben mit al ihrem barocken Schnitzwerk, HA eiım biblischen Wort
geht: COChristus mi1t der Siegesfahne in der and auf dem Kanzeldeckel,
umgeben VO  — nge mit seinen Marterwerkzeugen, ist Auftraggeber un
Leitfigur.

Hs ware re1zvoll, Bildwerk und Konzeption VO  . Altar un! Kanzel
analysiıeren, 7zumal beide nıcht mehr vorhanden sind. An dieser te [LL1USS

der 1nwe1ls genugen, 24SS tar un Kanzel in Konzeption un! Ausfüh-
LuL1L& deutlich machen, A4SSs der Glaube der einzelnen un die (Gemeln-
schaft der Gläubigen durch Wort un! Sakrament begründet werden un
darın ihre Basıs C443

In diesem Sinne hat die „Gnadenkirche ZUr heiligen Dreifaltigkeit VOL

Landeshut“‘ ber die Jahrhunderte hinweg ihre Aufgabe erfüllt 120 wurde
S1e ach 10jähriger Bauzelit eingewelht. In der Folge wurden Kanzel, Altar
un Orgel eingebaut, und viele Gemeindeglieder haben mMi1t ihren Spenden
dafür gESOHT, Ass S1E barock un schön anzusehen WAr un einem
guten Zuhause für die Gemeinde wurde. Verkraften MuUuUusste 11n freilich,
24SS die Gemeinde, als Schlesien preußisch wurde, einen Teıl ihrer CGottes-
dienstbesucher verlor, weıl die siıch ein eigenes Bethaus, WwI1IE 996381 in Schle-
s1ien Ssagte, gebaut haben, un mancher hat sich eginn der Preußenzeit
geargert, 4SS immer och Gebühren für Amtshandlungen die katho-
lischen Pfarrer zahlen hatte ber auch das verging. Die Chroniken der
Landeshuter Gemeind623, die 19938 regelmäßig Jubiläen USaAMMECNSC-
stellt hat zeigen, WwI1eE sich die (Geme1inde den Aufgaben der jeweiligen Zeit
stellte, 4SS 1L1A1) 1m 19 Jahrhundert so/71ale Arbeit organısierte, 24SS 198918

in den Weltkriegen röosten un:! helfen suchte und A4SS 188V38l auch im
ritten eic Position beziehen Der eine oder andere wird sich
vielleicht auch daran erinnern, A4SS 1n der Gnadenkirche be1 Kriegsende
Flüchtlinge aus dem nördlichen Schlestien übernachteten das Schicksal
der Landeshuter (Gemeinde vorwegnehmend. Heute: 1m Jahre 2008 fast
300 a  e ach der Grundsteinlegung der Gnadenkirche ist mit ehmut
in ökumenischem (seist akzeptieren, 4SS 1n der Gnadenkirche die H3:
therische GlaubenspraxIis nde ISt, aber mit katholischer Liturgie christ-
licher (Sottesdienst gehalten wıird Wie gut, A4SS och Zeitzeugen leben. die

die ange evangelische Tradition erinnern.

27 Hier sind VOT allem Förster (wie mit seiner Darstelung der Gemeindegeschichte
im Jahrhundert (Einführung einer Presbyterialordnung, Kinbau der Heizung CiE,) und
das Erinnerungsbuch VO Brügmann (wıe Anm (a Nkla 6® FErhalten geblieben ist das
Protokollbuch des Gemeindekirchenrates VO 1909 bis 1947, das die Auseinandersetzungen
in der ersten Hälfte des Jahrhunderts erkennen lässt.
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Hans-  ch Minke Koscio7 Yaskı dla mieszkancow Kamienne]
Göry

nawlazanıu do 300 FOCZNICY poiozenia kamiten1a weglelnego pod - kO
C100 ask1 Swr Iröjcy przedmiesciu ienne] Gory‘ artykulu
kres]1 historie tejze Swlatynı. Kamıtenna (30ra przylaczyla sie do ruchu
reformacyj]negO stosunkowo pOZNO, bowlem dopiero 1562 F lecz Juz
okolto 1580 9% ludnosc1 Zaliczata s1e do wyznanıia ewangelickiego.
eC7 WT2AZ nastanıem kontrreformac]1, ktöra rozpoOczeia s1e dla Kamten-
nNe] Gory 628/29 E kosc161 7Ostal rekatolicyzowany, 7A8 ewangelicy
mustiel1 s1e dac em1gracC]je do innych krajow niemieckich, 1648
ucCzeszczalı nabozenstwach oddalonym Kosciele Pokoju
Jaworze. Po wielu petycjach ustepstwach finansowych nawlazanıu do
konwenc]1 Altranstädt udato s1e SUMC guldenow uzyskac W
do budowy koscio1a Jask1ı Budowa kosc1i1o1a nastapıia oparclu W7ZOr
sztokholmskiego kosciota SW. Katarzyny 10-letnim okrestie Dudowy
1720 mogia Z7OStAC poswiecona. 1stor1a budowy inwentarz kosciota
umowlone ZOSta1iy }amach artykuiu bardzie] SZCZEZOLOWY sposob.
1957 kosc161 7Ostal wyrabowany zamilen10nNy MagazyN., Organy
CzesSC1 oltarza trafi1y do warszawskliego koscio1a Sarn1ZONOWEZO, ZASs
bone uwaza sie do dnia dzisie]szego zagını1o0na4.


